} 


0 
. 
5 


5 eisen! a 
wöchentlich zweimal (Mittwoch und Sonnabend) 
in Stärke von 1—1½ Bogen. 
Vierteljährlicher Pränumerationspreis 3 Mark 60 Pf. 
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Inferaten - Annahme 
in Breslau: die Expedition, Herrenſtr. 20, die Verlagshandlung 
Tauentzienplatz 7, ſowie ſämmtliche Annoncen ⸗Bureaus. Berlin: 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, H. Albrecht, A. Retemeyer. Frank ⸗ 
furt a. M.: Haaſenſtein & Vogler, Daube & Comp. Hamburg: 
Haaſenſtein & Vogler. Leipzig: Haaſenſtein & Vogler, Carl Schüßler. 

Inſertions⸗Gebühr für die Spaltzeile oder deren Raum 20 Pf. 
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Sechszehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewe ndt in Breslau. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unter Bezugnahme auf die in den beiden vorhergehenden 
Nummern dieſer Zeitung enthaltene Erklärung, daß mit Be- 
ginn nächſten Jahres die Schleſiſche Landwirthſchaftliche 
Zeitung“ mit der im W. G. Korn'ſchen Verlage zu 
Breslau erſcheinenden Allgemeinen landw. Zeitung „Der 
Landwirty“ zu einem Organ vereinigt werden wird, erſuchen 
wir die geehrten Abonnenten der „Schleſ. Landw Zeitung“ 
ergebenft, ihre Beſtellungen auf das 


N I. Quartal 1876 


unter dem neuen Titel „Der Landwirth“ bei den Poſtanſtalten 
reſp. Buchhandlungen im Intereſſe ununterbrochener Zuſen⸗ 
dung möglichſt bald erneuern zu wollen. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poft - Anftalten 
des In- und Auslandes vierteljährlich 4 Mark, im Wege 
des Buchhandels und bei direeter Zuſendung unter Krenz⸗ 
band 4 Mark 50 Pf. 

Breslau, den 14. December 1875. 


Eduard Trewendt, 
Verlagsbuchhandlung. 


Inhalts-Ueberſicht. 


Wochenkalender — Aus Magdeburg. 
Inſerate. 


Schutz und Hilfe den Vögeln. 


Die böſe traurige Zeit hat für unſere Bewohner der Lüfte be⸗ 
gonnen, hartgefrorener Boden, tiefer Schnee weiſt die kleine befiederte 
Welt auf die Theilnahme und das Mitgefühl der Menſchen an. Auf 
dem Lande kehre man ein Stelle von Schnee frei und beſtreue dieſelbe 
mit Hanf, Rübſenſamen, Spreu, Haferkörnchen und bald werden die 
kleinen hungrigen Gäſte, wie Hänflinge, Meiſen, Grünfinken, Goldammern, 
Haubenlerchen c. kommen, um ſich des gedeckten Tiſches zu erfreuen. 
Der Dank für dieſe Wohlthaten wird nicht ausbleiben, jedes erhaltene 

Vogelchen ift ein ſicherer Schutz mehr gegen die Feinde unſerer Bäume 
und Sträucher. Hauptſächlich ſollten Kinder zu ſolchen Liebeswerken 
angehalten werden, damit ihr Herz ſchon in der früheſten Jugend das 
richtige Gefühl für den Schutz der Thiere, namentlich der ſo nützlichen 
Vögel kennen lerne. 2% 


Die Verſicherungs - Anſtalten, ihre volkswirthſchaftliche 
Bedeutung und ihre Mängel. 
Von Dr. W. Löbe. 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

In allen Fällen, wo ein Thier durch Krankheit, äußere Verletzung, 
Blitz, Sturz, Hagel, Wolkenbruch, Erdbeben zu Grunde ging oder 
weniger werth wurde, wurde die ſatzungsmäßige Vergütung von ½ 
des für das laufende halbe Jahr feſtgeſtellten Werthes des betreffenden 
Thieres geleiſtet. 

Die Organe der Geſellſchaft waren: 
die General⸗Verſammlung, welche jedes Jahr im October ab: 
gehalten wurde; 

2. der aus 7 Perſonen beſtehende Verwaltungsrath, von welchem 

die Rechnungen geprüft und Streitigkeiten erledigt wurden; 

3. die Direction; 5 

4. die Agenten; 

5. der örtliche Ausſchuß, welcher in jeder Gemeinde, die über zehn 

Mitglieder zählte, gewählt wurde und aus 3 Perſonen beſtand. 
Alle Streitigkeiten, welche nicht von dem Verwaltungs rathe und der 
Direction geſchlichtet wurden, wurden durch ein Schiedsgericht entſchieden. 
Daſſelbe beſtand aus drei Richtern, von welchen einen die Direction, 
‚einen die Betheiligten und dieſe beiden Parteien den dritten wählten. 
Die Vereinskaſſe zahlte von je 100 Gulden verſicherten Werthes 
halbjährlich 8 Kr. Verwaltungskoſten und, wenn das Verſicherungs⸗ 
Capital über 500,000 Fl. ſtieg, die Remuneration der Agenten. 
Walz bezeichnete dieſe Viehverſicherungs⸗Anſtalt als muſtergiltig. 
Während aber Walz der Anſicht iſt, 
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iſt Rau der gegentheiligen Anſicht, und wir müſſen demſelben um fo 

mehr beiſtimmen, als die Erfahrung in England, Schleswig⸗Holſtein, 

Mecklenburg, Württemberg gelehrt hat und noch lehrt, daß ſolche kleine 

Vereine ſehr ſegensreich zu wirken vermögen. 

Rau empfahl übrigens bei der Verſammlung deutſcher Land- und 
Forſtwirthe in Braunſchweig die Gründung verſchiedener Viehverſicherungs⸗ 
Anſtalten, nämlich ſolcher, welche für mittelgroße und kleine Landwirthe 
den Schaden der gewöhnlichen Sterbe- und Unglücksfälle erſetzen, und 
ſolcher, welche auch dem großen Landwirth die durch Seuchen entſtandene 
Lücken im Capital ausfüllen. In den verſchiedenen Ländern würden, 
je nach Vorherrſchen des großen oder des kleinen Grundbeſitzes, bald 
mehr die eine, bald mehr die andere Art Bedürfniß ſein. 

Je größer aber die Ausdehnung einer Viehverſicherungs- Anftalt 
werde, deſto ſchwieriger werde die Ueberwachung; deshalb wüchſen die 
Verwaltungskoſten mitunter bis zu 60 pCt. der Geſammtausgaben. 
Je größer der Bezirk ſei, deſto ungleicher werde auch die Gefahr, und 
deshalb werde günſtig ſituirten Thierbeſitzern zugemuthet werden müſſen, 
eine unverhältnißmäßig hohe Einzahlung zu machen, um den Schaden 
zu decken, welcher in anderen Gegenden um Vieles größer zu ſein 
pflege. Natürlich ſei es, daß ſich Thierzüchter von der Verſicherung 
zurückzögen, ſobald ſie bemerkten, daß ſie höhere Prämien leiſten müßten, 
als ihr jährlicher Verluſt betrage; umgekehrt würden ſolche Viehbeſitzer 
eintreten, welche größere Verluſte zu erleiden pflegten, als die Prämie 
ſei, weil ſie nur gewinnen könnten. Die Guten träten alſo aus, die 
Schlechten blieben zurück. Die kleinen Vereine erſchienen mithin für 
die gewöhnlichen Fälle als die zweckmäßigſten; fie veranlaßten geringe 
oder gar keine Verwaltungskoſten, und die Ueberwachung geſchehe gegen⸗ 
ſeitig durch die Mitglieder ſelbſt, alſo unentgeltlich. 5 

Die Hauptſchwierigkeiten böten aber offenbar die Seuchen. Durch 
dieſelben würden maſſenhafte Thiere weggerafft, und zwar ſeien ſie oft 
auf die Gegenden beſchränkt, wo ſie gerade wütheten. Locale Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Vereine wären Hier unzureichend; vielmehr ſei die Bildung 
großer Verſicherungs⸗Vereine ſbünſchenswerlh, um eine möglich! zahl⸗ 
reiche Betheiligung zu erreichen. Der Staat könne derartige Vereine 
in der Art unterſtützen, daß er die ſtrengſten medieinal-polizeilichen Ver: 
ordnungen erlaſſe und handhabe. Er müſſe ſtreng überwachen, ab— 
ſperren, impfen (9), tödten laſſen, um die Seuchen im Keime zu er: 
ſticken. Nur unter dieſer Vorausſetzung würden größere Privat-Gefell- 
ſchaften mit geringen Prämienſätzen beſtehen können. 

Rau hat zweierlei Satzungen für Viehverſicherungs⸗Vereine empfohlen: 
Einfachſte Form für kleine Gemeinden und vollkommnere Form für 
große Gemeinden. ‘ 

In Nachſtehendem folgen zunächſt die Satzungen für kleine Ge⸗ 
meinden: 

1. Die Viehbeſitzer einer Gemeinde oder Markung vereinigen ſich 
zu einer Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft, welche den Zweck hat, den 
einzelnen Viehbeſitzern den unverſchuldeten Verluſt an Vieh weniger 
fühlbar zu machen. 

2. Ausgeſchloſſen md. Viehhändler, offenkundige Thierquäler, ſolche, 
welche ihr Vieh ſchon anderweit verſichert und diejenigen, welche 
die Geſellſchaft bereits betrogen haben. 

3. Die Verſicherung erſtreckt ſich auf Rindvieh, welches über 6 
Monate und nicht über 14 Jahre alt iſt, nicht auf Stell- oder 
Halbvieh, ſo lange die Gewährszeit nicht abgelaufen iſt. 

4. Für Rindvieh, welches an Krankheiten, Sturz, Blitzſchlag, Ueber⸗ 
ſchwemmung zu Grunde geht, wird eine Entſchädigung gezahlt, 
welche ½ des wirklichen Werthes beträgt. Wiederholen ſich bei 
einem Viehbeſitzer öfter Unglücksfälle, ſo ſinkt die Entſchädigung 
auf die Hälfte des wirklichen Schadens herab, ebenſo wenn 
Trommelſucht die Urſache des Todes iſt. Keine Entſchädigung 
wird geleiſtet bei Seuchen oder Brandfällen, auch nicht, wenn 
dem Beſitzer grobe Fahrläſſigkeit nachgewieſen werden kann, z. B. 
verſpätetes oder unterlaſſenes Hilfeſuchen bei dem Thierarzt. 
Der Schaden wird in jedem einzelnen Falle feſtgeſtellt und nach 
Abzug des Erlöͤſes von den verwendbaren Theilen des Thier⸗ 
körpers auf die Viehbeſitzer, je nach der Anzahl ihrer Thiere, 
angelegt. 

6. Die Schätzung des Schadens geſchieht durch einen Ausſchuß von 
drei Perſonen. Darunter iſt einer der Rechner, welcher die 
Verwaltung beſorgt, nämlich das Schlachten und Verwerthen der 
verunglückten Thiere, die Berechnung des wirklichen Verluſtes, 
die Höhe der Umlage im Ganzen und für die einzelnen Mit: 
glieder, das Einziehen der Gelder und deren Behändigung an die 
Beſchädigten. 0 

7. Der Ausſchuß wird von dem Gemeinderath ernannt und erhält 
aus der Gemeindekaſſe eine feſte Belohnung. Wird er von der 
Geſellſchaft ernannt, dann muß bei jedem Unglücksfall die Um⸗ 
lage für jedes verſicherte Thier um 75 Pf. bis 3 Mark zu Ver⸗ 
waltungszwecken erhöht werden. 

8. Alljährlich legt der Ausſchuß der Geſellſchaft Rechenſchaft ab. 
Alljqährlich erneuert ſich die Geſellſchaft. Kein Mitglied darf im 
Laufe des Jahres austreten. (Fortſetzung folgt.) 


— 
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Die Einführung der Lurnsftener, 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 
Nun iſt es allerdings nicht möglich, daß ſich ein Staatsmann durch 


daß kleine, ſich nur auf einzelne eigene Anſchauung ſtets und ununterbrochen über Alles, was ihn inter: 


Ortſchaften erstreckende Viehverſicherungs⸗Vereine nicht beſtehen können, eſſirt, informiren könnte, dazu iſt ein Menſchenleben zu kurz und die 
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Zeit, die nicht wartet, zu koſtbar; da bat man denn die ſchoͤne Redens⸗ 
art erfunden, daß die Preſſe der Ausdruck der verſchiedenen Anſichten 


ſei und daß, wenn man ſich über die Wünſche und Bedürfniſſe der 


Staatsangehörigen informiren will, man nur nöthig habe, die kund⸗ 
gegebenen divergirenden Auslaſſungen in der Preſſe gegen einander zu 
halten und das Für und Wider mit einander abzuwägen. Daß dieſe 


Redensart eben nur eine Redensart und dazu erfunden iſt, dem lieben 


Staatsbürger ſeine Schlafmütze unentbehrlich zu machen, dürfte ſchn 


jo Mancher erfahren haben, der mit der Preſſe in Verbindung ſteht 
und erlebt hat, mit welcher Seelenangſt Auslaſſungen aufgenommen, 
event. auch refüſirt werden, die als lauterer wahrer Ausfluß öffentlicher 
Meinung angeſehen werden könnten. 
war, aus der Preſſe ſich ein wahres Bild von der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu bilden, iſt mir unbekannt, da ich in früheren Zeiten nicht ge⸗ 
lebt habe. 
weil da, wo eine wirklich freie Preſſe exiſtirt, eine Revolution zu 
den Un möglichkeiten gehört. 
weiſe das Gegentheil. 8 

So lange es ſeit Erfindung der Buchdruckerkunſt Revolutionen ge⸗ 
geben hat, ging ihnen die Knebelung und Unterdrückung der freiſinnigen 
Preſſe voran. Der Kampf der Geiſter, die durch dieſen herbeigeführte 
Klärung der Anſichten hörte auf, und die rohe Gewalt führte den Kampf 
zu Ende, der ſtets zu Ungunſten der leitenden Staatsmänner endete, 
da ſie durch die Unterdrückung freier Meinungsäußerungen die herr⸗ 


Ob in früheren Zeiten es möglich. 


Es iſt dies jedoch mindeſtens zweifelhaft und zwar deshalb, 


Wer dieſen Satz nicht glaubt, bee 


ſchende Stimmung nicht kennen gelernt hatten, auf den Kampf der x 


rohen Gewalten daher nicht vorbereitet waren. 


Eine durchaus und wirklich freie Preſſe ift daher der größte, = 


ſicherſte und untrüglichſte Bundesgenoſſe der leitenden Staatsgewalt, 


ſicherer und untrüglicher als der ganze koſtſpielige Apparat angeſtellter 
und bezahlter Reporter und Aufpaſſer, ſicherer, als es die eingeforderten 


Berichte der Unter⸗Behörden fein können. Die jo häufig ausgeſprochene 


Anſicht: ein Volk ſei nicht reif genug für freie Preſſe, iſt mir immer 


fo vorgekommen, als die Enlſchuldigung eines Viehmäſters: er dürfe 
ſeinen Maſtochſen nicht eher gut zu freſſen geben, als bis ſie fett ſind. 
Wenn es unſtreitig die größte Pflicht eines jeden leitenden Staats⸗ 
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mannes fein muß, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden geiftigen Kräften 2 


dahin zu ſtreben, diejenigen ſtaatlichen Einrichtungen zu treffen, welche 


geeignet find, einem jeden Staatsangehörigen das Leben fo angenehm R 


als möglich zu machen, fo wie dahin zu wirken, daß jeder Einzelne 


die Früchte ſeines Fleißes voll und ungeſchmälert erhalte und genieße, 
ſo iſt die Frage über das Aufbringen und Vertheilen der Steuer unbe⸗ 
dingt diejenige, an deren Loͤſung man den wahren Staatsmann erkennen 
kann. Bis heut iſt noch keine Steuer erhoben, noch kein Steuermodus 
entdeckt worden, der allen Staatsangehörigen, ohne Unterſchied des 
Standes, recht geweſen wäre. Die Urſache davon liegt weniger darin, 
daß nicht ein Jeder die Nothwendigkeit der Beſteuerung überhaupt ein⸗ 
ſähe, als darin, daß ſich ein großer Theil für überbürdet, und zwar 
zu Gunſten ſolcher hält, die nach ſeiner Anſicht beſſer ſituirt find, daher 
mehr abgeben konnten. 

Dieſe ewige Unzufriedenheit, die jede Steuer erzeugte, war die Ver⸗ 
anlaſſung, daß das Syſtem der Beſteuerung ſehr häufig gewechſelt wurde 
und — da man immer noch nicht im Reinen iſt — noch immer ge⸗ 
wechſelt wird. Jede politiſche Parteirichtung hatte gewiſſermaßen ihren 
eigenen Steuermodus, und brachte ihn begreiflicherweiſe zur Geltung, 
wenn ſie ans Ruder kam, theils um ihren Angehörigen zu ſchmeicheln, 


theils — und dies war wohl meiſt die Hauptſache — um die immer“ 


größer werdenden Staatsbedürfniſſe decken zu können. So find ab⸗ 
wechſelnd die directen und indirecten Steuern zur Geltung gekommen, 
und hatten und haben beide ihre Anhänger und ihre Feinde, da un⸗ 
ſtreitig beide ihre Vortheile und Nachtheile haben. Die heutige Zeit 


neigt ſich unzweifelhaft mehr den indirecten Steuern zu, da die unbe⸗ 


ſtreitbare Wahrheit, daß die gerechte Vertheilung der directen Steuern 
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eine große Lüge, eine gerechte Vertheilung Überhaupt effectiv undenkbar 


ſei, immer mehr Anhänger gewinnt. 
iſt leicht zu beweiſen. 


Die Wahrheit dieſer Behauptung 


Ein moraliſcher Zwang, feine Einnahmen und ſein Vermögen dm 


deshalb neugierigen Steuer⸗Fiscus klar zu legen, exiſtirt nur im Gehirn 
der Idealiſten, die ſich unter Zukunfts⸗Menſchen Engel ohne Fehl und 
Tadel, namentlich aber ohne das fatale Sprichwort: In Geldſachen 
hört die Gemüthlichkeit auf! vorſtellen. Es wird daher auf Gottes 
weiter Erde kein Menſch fo ſyſtematlſch und fo gründlich belogen, als 
die geheiligte und moraliſche Perſon des Steuer⸗Fiscus. In Folge 
deſſen giebt der mehrfache Millionär fein Vermögen um Millionen, der 
mehrfache Hunderttauſendmann um Hunderttauſend, 
Tauſendmann um Tauſend und ſchließlich der Tagelöhner ſein Einkommen 
um einige Groſchen weniger an, nur um ſein Vermögen, reſp, ſeinen 


Verdienſt durch richtige Steuerzahlung nicht allzuſehr zu zerſplittern. — 


Nur der Beamte, deſſen Einkünfte durchſichtig ſind, kann der geſetzlichen 


Steuerzahlung nicht entgehen. Allerdings auch nur von dem, was er 
eben als Beamter Salair bezieht, denn fein Privatvermögen und das⸗ 


jenige, was er ſich etwa in den dienſtfreien Stunden durch Neben⸗ 
beſchäftigung verdient, bindet er nur in den allerſeltenſten Fällen dem 
geliebten Steuer⸗Fiscus auf die Naſe. 


der mehrfache 
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Wir dürfen uns bei Beurtheilung dieſer Frage nur keiner Illuſin 


hingeben. Steuern, d. h. directe Steuern, zahlt Niemand gern. 


einen Feſttag gehalten hätte, an welchem er Steuern bezahlen mußte; a 


dagegen ſind mir Tauſende bekannt, die ſchon bei dem bloßen Gedanken 


Mir 
wenigſtens iſt in meinem ganzen Leben noch kein Menſch, deſſen geſunde 
Sinne ich unbezweifelt laſſen durfte, vorgekommen, der den Tag für 
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an das Steuerzahlen eine gelinde Berſerkerwuth anſchleicht und die 
den Steuer⸗Erheber lieber bei den Botokuden als in ihrer Gegend ſehen 
würden. i 

Das ſind Erſcheinungen, die nur der wegleugnen wird, der ſie nicht 
ſehen will, und die nicht aufhören werden zu beſtehen, und wenn ein 
Volk noch ſo gebildet werden ſollte. Und eben dieſe Erſcheinungen recht⸗ 
fertigen deshalb die Behauptung, daß die directe Beſteuerung ein Volk 
ſyſtematiſch demoraliſirt, zur Lüge, Verheimlichung, Lug und Trug ver⸗ 
leitet, rechtfertigen die Behauptung, daß beiſpielsweiſe in Preußen keine 


Be 20,000 Steuerzahler diejenige Steuer zahlen, die fie geſetzlich zahlen 


ſollen. (Fortſetzung folgt.) 


Die wichtigſten ſtatiſtiſchen Notizen des Königreichs Preußen 
in Bezug auf Größe und Einwohner. 


(Original.) 

(Fortſetzung.) 
Bezüglich des Wohnortes vertheilt ſich die Bevölkerung Preußens, 

wie folgt. Es leben in 
V 7978870 — 32,43 pCt., 
Landgemeindeenn 14703992 —= 59,77 
Pen wur 1909614 — 7,76 - 
nichtincommunaliſirten Wohnorten 8151 0,03 


iim Ganzen alſo in Städten 32,43 pCt., auf dem Lande 67,56 pCt. 


Dieſes Verhältniß iſt ſowohl den Provinzen als den Regierungs⸗ 
Bezirken nach ſehr verſchieden, wie nachſtehende Ueberſicht zeigt, denn 
es leben im Regierungs⸗Bezirk 


in im Ganzen 

in in in nichtinc. in in 
Städten. Landg. Gtsbz. W. Städten. Landg. 

pCt. pCt. pCt. pCt. pCt. pCt. 
Koͤnigsberr g 26,96 54,00 18,78 0,25 26,96 73,03 
Gumbinnen 12,40 77,07 10,19 0,21 12,40 87,59 
Danzig 30,38 52,62 16,82 0,17 30,38 69,61 
Marienwerder 21,05 56,61 22,18 0,16 21,05 78,95 
Prov. Preußen .. 22,63 59,88 17,27 0,23 22,63 77,37 
in 36,53 46,32 17,15 — 36,53 63,47 
Bin 22,83 45,13 32,02 — 22,83 77,17 
Stralſunnn 39,00 27,28 33,71 — 39,00 61,00 


Prov. Pommern . 31,59 43,09 25,30 — 31,59 68,41 


A 28,08 49,70 22,19 — 28,08 71,92 
Bromberg 25,25 51,66 23,05 — 25,25 74,75 
Prov. Poſen .. . 27,07 50,41 22,49 — 27,07 72,93 
Potsdam 65,45 28,35 6,14 — 65,45 34,55 
Frankfurt 32,92 57,25 9,81 — 32,92 67,08 
Prov. Brandenburg 53,70 38,45 7,46 — 53,70 46,0 
Breslau 29,90 62,33 7,76 — 29,90 70,10 
R 25,38 68,38 6,21 — 25,38 74,62 
8 r 18,20 74,46 7,344 — 18,20 81,80 
Prov. Schleſien .. 24,57 68,22 7,20 — 24,57 75,43 
Magdeburg 4198 54,85 3,15 — 41,98 58,02 
Merſebur gg 36,87 59,63 3,47 — 36,87 63,13 
Na 40,58 58,76 0,65 — 40,58 59,42 
Prov. Sachen. 39,60 57,49 2,85 — 39,60 60,40 
2 2 2. : 22,57 77,42 — — 22,57 77,42 
Minden. 25,17 74,61 0,21 — 25,17 74,88 
Arnsberg 32,30 67,63 0,05. — 32,30 67,70 
Prov. Weſtphalen 28,01 71,89 0,08 — 28,01 71,99 
Koblenz 21,72 78,25 02 — 21,72 78,28 
Düſſeldor n 56,61 43,33 — — 56,61 43,38 
A 36,02 63,97 — — 36,02 63,97 
n 1,18 8,78 008 Ins 87,82 
Aachen 88,88 6832 ͤ:ſf[h 98868 66,88 
Prov. Rheinpreußen 37,19 62,80 0,007 — 37,19 62,81 
Hannover 38,67 60,90 0,42 — 38,67 61,33 
Hildesheim.... 31,96 66,67 1,37 — 31,96 68,04 
Lüneburg 19,82 78,98 1,519 — 19,82 80,18 
E 16,14 83,75 0,10 — 16, 14 83,86 
Osnabrückk 20,09 79,44 0,46 — 20,09 79,91 
i 19,61 80,37 0,01 — 19,61 80,39 
Prov. Hannover. 25,69 73,61 0,69 — 25,69 74,31 
Prov. Schleswig: 

Holflein...... 31,51 59,42 9,5 — 31,51 68,49 
Ba. ee 28,45 71,19 0,35 — 28,45 71,55 
Wiesbaden 36,42 63,55 0,01 — 36,42 63,58 

Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau 32,06 67,74 0,19 — 32,06 67,94 
Hohenzollern . . .. 17,90 82,09 — — 17,90 82,09 


To 


Die ſtädtiſche Bevölkerung bewohnt im Ganzen 1288 Städte, Der 
Größe nach rangiren dieſelben, wie folgt: 
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Preußen . 


1 
20 
Brandenburg | 6 
Schleſien .. 12 

3 
16 


Sachſen 
Hannover 
Schleswig⸗ 
Holſtein . | 4 
Weſtphalen 1 
Heſſen⸗Naſſau 12 
Rheinpreußen | 1 
Hohenzollern | 2 


Nach diefer Zufammenftellung kommen in der Provinz: 


1 Stadt Einwohner 
auf Qu.⸗Meilen. auf 1 Stadt. 
Mein 9,6 5821 
Pommern 7,8 6195 
Poſen 3,7 3041 
Brandenburg. 5,2 11060 
Seren? 2. 2.2. 4,9 6114 
Sachſen 3,0 5627 
Hanne den 6,1 4413 
Schleswig⸗Holſtein. . 6,2 6153 
Weſtphal nn 3,6 4973 
Heſſen⸗Naſſau 2, 4157 
Rheinpreußen 3,6 9787 
Hohenzollern.. 3,0 1676 
im Königreich . . . 4,9 6194 


Die größten Städte Preußens ſind: 


Berlin mit 826341 Einw. 
Breslau 5 207997 : 
Köln 129233 ⸗ 
Königsberg 112092 
Frankfurt a. M. 91040 
Danzig „ 88975 
Hannover 87626 = 
Magdeburg 84401 
Stettin 76280 - 
Barmen 74449 
Aachen 74146 
Altona „ 74102 
Elberfeld % 71384 


Die kleinſten Städte ſind: 


Trebſchen (Brandenburg) mit 251 Einw. 
Saarmund : Fe Ver 
Breidenſtein (Heſſen-Naſſau) = 412 
Lagon (Brandenburg) 446 
Mielzyn (Poſen) REN 
Niedenſtein (Heſſen⸗Naſſau - 552 = 
Liebenau . 589 4 
Kiſchkowo (Poſen) 2 589 = 
Drolshagen (Weſtphalen) „ 599 
Hettingen (Hohenzollern) = 605 
Lekar (Poſen) 6 
Mieſchkow (Poſen) Fe a er 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Wanderverſammlungen deutſcher Landwirthe. 


Vorwärts in der Molkerei und damit in der ganzen 
Wirthſchaft! 
Ein erneuter Mahnruf an die deutſchen Landwirthe. 
Von E. Michelſen, Director der Landwirthſchaftsſchule in Hildesheim. 
(Directe Einſendung.) 
5 Worte ſind 
er orte ſin enu ew 5 
Laßt endlich uns auch Loan fein! 

Dem land wirthſchaftlichen Wochenblatt für Schleswig: 
Holſtein entnehmen wir, daß von dem dortigen Provinzial⸗Landtage 
zur Errichtung eines beſonderen Gebäudes für die agricultur⸗chemiſche 
Verſuchsſtation die Summe von 10,000 Mark bewilligt iſt. Da die 
Idee dazu im vollſtändigen Einverſtändniß mit der Staatsregierung 
angeregt worden, fo hofft die Direction des General⸗Vereins, daß jene 
ebenfalls eine entſprechende Beihilfe leiſten wird, damit mit aller Energie 
> Bau eines zweckmäßigen Gebäudes in die Hand genommen werden 

nne. f 

„Dadurch wird es zu erreichen ſein“ — heißt es an der betreffen⸗ 
den Stelle — „den Anforderungen der Jetztzeit auf Hebung des 
Molkereiweſens vollſtändig gerecht zu werden, indem die Hineinziehung 
einer milchwirthſchaftlichen Abtheilung des chemiſchen Inſtituts ermöglicht 
wird.“ „Welches Land ſollte aber wohl mehr Anſpruch haben,“ — 
ſchließt der Artikel, — „auf vollſtändige Einrichtung einer 
milchwirthſchaftlichen Verſuchsſtation, als das unſrige, deſſen 
wirthſchaftliche Tendenz jo vorzugsweiſe auf dieſes Ziel gerichtet iſt; 
deshalb begrüßen wir den Beſchluß des Provinzial⸗Landtages mit Freu⸗ 
den als den Anfang des ſchönen Zieles und hoffen, daß unſere Land⸗ 
wirthe mit erneutem Intereſſe das Ihrige dazu beitragen werden, dad: 
ſelbe vollſtändig zu erreichen.“ 

Mit wahrer Genugthuung begrüßen auch wir im Intereſſe des 
geſammten deutſchen Molkereiweſens dieſe Mittheilung. Die Errichtung 
einer Milch-Verſuchs⸗Statſon iſt wiederholt ſchon von der Milch⸗ 
Zeitung als Bedürfniß hingeſtellt. Des Weiteren dürfte den Anre⸗ 
gungen des, von dem früheren Herausgeber jenes Blattes ins Leben 
gerufenen Milchwirthſchaftlichen Vereins das Verdienſt zufallen, 
daß ſchon jetzt die Idee ihrer Verwirkuchung entgegengeht. In der 
neu zu errichtenden Station erblicken wir ein Glied in der Kette der: 
jenigen Inſtitutionen, die nothwendig und in Anwendung zu bringen 


ſind, wenn wir das zu erſtrebende Ziel möglichſt raſch und vollkommen 


erreichen, wenn wir, mit anderen Worten, den uns von anderen Län⸗ 
ur ſtreitig gemachten Vorrang auf dieſem Gebiete wieder erringen 
wollen. 

Nicht aber können wir zugeben, daß der Stillſtand im Molkerei⸗ 
betriebe in der Provinz Schleswig-Holſtein im Laufe der letzten 
50 Jahre begründet iſt im Mangel eines ſolchen rein wiſſenſchaftlichen 
Inſtituts. Dieſes letztere hat gewiß eine ſehr dankbare Aufgabe noch 
zu löſen. Um einen wirklichen und ſichtbaren Fortſchritt in dem dor⸗ 
tigen Meiereibetriebe anzubahnen, bedarf es aber in erſter Linie des 
Wollens, des Weiteren auch der Anwendung von Mitteln, die einen 


Bekanntlich wurde die 28. Wanderverſammlung deutſcher Land- und ſicheren Fortſchritt in der Praxis zur Folge haben müſſen und werden. 


Forſtwirthe zu München im Jahre 1872 in den Tagen vom 22. bis 
28. September abgehalten, in der dritten Sitzung ſtatutengemäß Leipzig 
als Verſammlungsort für die 29. Verſammlung beſtimmt und für die 
30. Verſammlung, die im Jahre 1875 ſtattfinden ſollte, Berlin in 
Ausſicht genommen. Im November 1873 erklärten denn die Herren 
Rittergutsbeſitzer v. Schönberg und Prof. Dr. Blomeyer, welche das 
Präſidium für die 29. Verſammlung angenommen, daß zwar die Stadt 
Leipzig, den früher gegebenen Verſicherungen entſprechend, ſich zur gaſt⸗ 
lichen Aufnahme der Landwirthe bereit zeige, jedoch die Landwirthe 
Sachſens wenig Geneigtheit für die Sache an den Tag legten und der 
Landes⸗Cultur⸗Rath ſich nicht in der Lage erklärt habe, ein Geſuch um 
einen Beitrag zu den Koſten aus Staatsmitteln unterſtützen zu können. 
Auch Verhandlungen mit Bremen führten zu keinem günſtigen Ergeb: 
niſſe. In Folge dieſer reſultatloſen Bemühungen legte das Präſidium 
ſein Mandat nieder und gab daſſelbe an das Präſidium der 28ſten 
Wander-Verſammlung zurück, zugleich den Wunſch ausſprechend, 
die Verſammlung für das Jahr 1874 ausfallen zu laſſen und im 
Jahre 1875, wie vorläufig beſtimmt war, in Berlin zu tagen. 


Im Februar d. J. richtete das Präſidium der 28. Verſammlung 
eine Anfrage an Herrn v. Wedell-Malchow, welcher als Vorſttzender 
des Brandenburgiſchen Special-Vereins in der dritten Plenarſitzung der 
Verſammlung zu München für das Jahr 1875 einen Zuſammentritt in 
Berlin glaubte in Ausſicht ſtellen zu können, und erſuchte ihn zugleich, 
das Präſidium dieſer Verſammlung zu übernehmen. 


Herr v. Wedell-Malchow antwortete, daß es ihm aus Geſundheits⸗ 
und Geſchäftsrückſichten nicht möglich wäre, das Präſidium zu überneh⸗ 
men und er auch nicht in der Lage ſei, eine andere Perjönlichkeit dafür 
vorzuſchlagen. 


Außerdem ſei er der Anſicht, daß mit Rückſicht auf den deutſchen 
Landwirthſchaftsrath und den beſtehenden Congreß deutſcher Landwirthe 
die Wanderverſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe an Intereſſe 
verloren habe, daß der Congreß deutſcher Landwirthe, welcher abwech⸗ 
ſelnd im Norden und Süden Deutſchlands zu tagen beabſichtige, ſobald 
er eine Abtheilung für techniſch-landwirthſchaftliche und damit in Ver⸗ 
bindung ſtehende wiſſenſchaftliche Fragen anfüge, im Stande ſei, die 
Aufgabe der bisherigen Wanderverſammlungen deutſcher Land- und 
Forſtwirthe übernehmen zu konnen. 


Unter dieſen Umftänden erklärte das Präſidium der 28. Wander⸗ 
verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe ſich im April 1875 außer 
Stande, weitere Schritte zu thun, wenn ihm nicht von irgend einer 
Seite eine Anregung entgegen käme. 


Bei Gelegenheit der „deutſchen Kartoffel-Ausſtellung“ in Altenburg 
im October d. J. fanden Beſprechungen ſtatt, auf deren Tagesordnung 
u. A. die Frage ſtand: „Soll ſich die Wanderverſammlung der deut⸗ 
ſchen Landwirthe neu conſtituiren?“ Herr Dr. Pietrusky⸗Eldena leitete 
die Frage ein, hob die Vortheile und den Werth dieſer Wanderver⸗ 
ſammlungen in wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Beziehung hervor und 
hatte die Genugthuung, daß von allen Seiten (die Verſammlung war 
ſehr zahlreich beſucht) ſeinen Worten beigeſtimmt wurde. Namentlich 
wurde von dem Herrn Dr. Franz, General-Secretair in Weimar, be: 
tont, daß die perſoͤnliche Bekanntſchaft der Landwirthe durch die an⸗ 
geregten Verſammlungen vermittelt würde und ſie allein im Stande 
ſeien, Gegenſätze auszugleichen und wiſſenſchaftliche Erfahrungen aus⸗ 
zubreiten. 

Obwohl ſämmtliche Anweſende das lebhafteſte Intereſſe für das 
Wiederinslebentreten dieſer Wanderverſammlungen nahmen, ſo konnte 
trotzdem nicht verſchwiegen bleiben, daß der praktiſchen Ausführung der⸗ 
ſelben bedeutende Hinderniſſe im Wege ſtänden. Man einigte ſich zuletzt 
zu der Reſolution: 2 

Die Verſammlung ſpricht den Wunſch aus, daß ſich die jährlichen 
Wanderverſammlungen der deutſchen Landwirthe neu conſtituiren möchten. 


Da leider weder durch Verſchweigen noch durch Widerſpruch die That⸗ 
ſache abzuleugnen iſt, daß meine Landsleute, die Schleswig-Holſteiner, 
ſich von den Dänen und Schweden auf dem Welt-Buttermarkte von 
dem früher eingenommenen Platze Nr. 1 haben wegdrängen laſſen, und 
daß dieſe traurige Thatſache in dem Fortarbeiten unſerer nordiſchen 
Nachbaren bei gleichzeitigem Stillſtehen (d. h. Rückwärtsgehen) der 
Schleswig⸗Holſteiner begründet if, — fo bleibt Letzteren und allen an⸗ 
deren Theilen Deuſchlands, welche im Molkereiweſen in Frage kommen, 
nichts anderes übrig, als zur Einholung des verlorenen Vorſprungs alle 
im Norden angewandten Fortſchrittsmittel und Wege zu beachten und 
(wenn nöthig, mit Modificationen) zu benutzen. Eine rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche milchwirthſchaftliche Verſuchsſtation allein, fo ſegensreich die⸗ 
ſelbe bei richtiger Leitung auch wirken kann und wirken wird, thut's 
nicht; eine ſolche kann vielmehr nur die Beſtrebungen der Praxis auf⸗ 
klaͤrend unterſtützen. 

Was aber haben denn die Dänen und Schweden in der Molkerei: 
praxis gethan, und was thun ſie immer noch? 

Wer ſich eine genaue Antwort auf dieſe Frage verſchaffen will, dem 
muß ich immer wieder die Studien über das Molkereiweſen“ 
von Boyſen, Fleiſchmann und Peterſen (Verlag von Kafemann 
in Danzig, 1875. Preis 4 Mark 50 Pf.) zur Lectüre und Beherzi⸗ 
gung empfehlen. 
ſammenfaſſen: 

1. Die Kenntniß eines rationellen Molkereibetriebes bis in ſeine 
Einzelnheiten hinein ſeitens der Wirthſchaftsleiter ſelbſt muß viel größer, 
der Kuhſtall muß „Paſſion“ werden. 

2 Deshalb müſſen die jungen Landwirthe während ihrer Bildungs⸗ 
zeit entſprechende Specialcurſe durchmachen. 

3. Dieſe Ausbildung muß auf ſyſtematiſchem Wege, unter An⸗ 
leitung und Ueberwachung des Vorſtandes der milchwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtation erfolgen. (S. die ſegensreiche Wirkſamkeit des Prof. 
Segelcke in Kopenhagen.) 

4. Zu dem Ende muß der Borftand der milchwirthſchaftlichen Ber: 
ſuchsſtation nicht nur wiſſenſchaftlich, ſondern auch praktiſch durch⸗ 
gebildet ſein. Die Chemie thut's, nebenbei bemerkt, auch nicht allein. 
Phyſik und Mathematik z. B. ſind eben ſo wichtig. (Vgl. die Arbeiten 
von Dr. Fleiſchmann.) 2 

5. Die praktiſchen Landwirthe müſſen ſich daran gewöhnen, ihre 
gewonnenen günſtigen und ungünſtigen Reſultate der Fachpreſſe mit 
Angabe von Namen und Zahlen zur Verfügung zu ſtellen, damit 
1 1155 mehr nöthig haben, derartiges Material jenſeits der Königsau 
zu ſuchen. 

Oder wo giebt es in ganz Deutſchland irgend eine landwirthſchaft⸗ 
liche Zeitung, welche in dieſer Richtung von den praktiſchen Landwirkhen 
auch nur annähernd fo unterſtützt wird, wie die Kopenhagener Wochen: 
ſchrift für Landwirthe? 

6. Zuverläffige und alſo belehrende Zahlen find aber nur bei einer 
geregelten milchwirthſchaftlichen Buchführung möglich. Diele 
Buchführung muß nach bewährten Muſtern und, behufs leichter allge: 
meiner Verwerthbarkeit ihrer Reſultate, in thunlichſt gleichartiger Form 
geführt werden. — Die Zuſammenfaſſung ihrer Ergebniſſe it ebenfalls 
eine Hauptaufgabe für den Vorſtand einer milchwirthſchaftlichen Der: 
ſuchsſtation. 

7. Die producirenden Landwirthe muͤſſen klar erkennen, daß ihre 
Aufgabe darin beſteht, den Wünſchen des conſumirenden Publikums 
im Großen und Kleinen entgegen zu kommen. 7 

8. Landwirthe und Kaufleute müſſen viel mehr Hand in Hand 
gehen, damit diejenigen Plätze uns erſchloſſen und ofjen erhalten blei⸗ 
ben, welche unſere Waare am beſten bezahlen, und damit unſere Land⸗ 


) Von den „Studien“ hat die königlich bayeriſche Regierung für den 
Kreisverein Schwaben und Neuburg 300 Exemplare, der landw. Cen⸗ 
tralverein für Rheinpreußen 100 Exemplare und der landw. Provinzial: 
verein Hildesheim desgl. 100 — pinz angekauft; ebenſo wird das 
Buch nis Holländiſche übertragen (leider ohne die Verf. oder den Ver⸗ 
leger um Erlaubniß zu Nane! b 


Vielleicht laſſen ſich die Hauptpunkte wie folgt zu⸗ 
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Alkohol und 


wirthe gerade ſolche Waare herſtellen konnen, wie die höchſtzahlenden 
Platze fie haben wollen. f 

Auch Aeußerlichkeiten find dabei ſehr zu beachten. Nicht ohne guten 
Grund führt das große Kopenhagener Butter⸗Erport⸗Geſchäft ſowohl 
wie dasjenige in Aarhus eine engliſche Firma, obgleich die Dänen 
ſonſt ihre Nationalität wohl zu wahren wiſſen. Und wenn eine Waare 
in ſchön verzierter Verpackung entſprechend höher bezahlt wird, ſo 
wäre es eine geſchäftliche Thorheit, ſolche Ausſchmückung zu unterlaſſen. 

9. Auch in Sachen des Geldbeutels muß eine gewiſſe Eng⸗ 
herzigkeit bei uns durchaus überwunden werden. Der Einzelne muß 
nicht mit Redensarten, ſondern mit Baarzahlung beweiſen, daß er 
begriffen hat, wie man ſich ſelbſt nützt, wenn man dem Ganzen nützt. 

Wie nehmen ſich die Zeichnungen für den milchwirthſchaftlichen 
Verein, für die Anftellung von Molkerei⸗Inſtructoren in Preußen und 
Schleswig⸗Holſtein aus, wenn man fie vergleicht mit der Opferwilligkeit 
der Dänen z. B. bei der Viborger Ausſtellung?! — Die deutſchen 
Landwirthe find leider allzuſehr daran gewöhnt worden, darauf zu 
warten, bis der Segen von oben kommt. Dem gegenüber hat mit 
vollem Recht und aller Entſchiedenheit unſer neuer Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter, Herr Dr. Friedenthal, den Grundſatz aufgeſtellt, daß die 
Leiſtungen der Staatsregierung für die Landwirthſchaft ſich richten müſſen 
nach den eigenen Leiſtungen der Landwirthe, ſelbſtverſtändlich unter Be⸗ 
rückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit. In manches anſcheinend todte 
Gebein ift neuerdings auch ſchon Leben gefahren. Möge dieſer friſche 
Anfang einen fröhlichen Fortgang haben! 

(Fortſetzung folgt.) 


Unterſuchungen 
über die Wirkungsart des Malzes und den Chemismus des 
Verzuckerungsprozeſſes in der Kartoffelmaiſche. 
Von Prof. Märcker in Halle. 

Bezüglich des in der Ueberſchrift genannten Gegenſtandes liegen 
viele unklare oder einander widerſprechende Anſichten vor, was Märcker 
zu neuen Unterſuchungen veranlaßte, bei deren Ausführung er zum 
Theil von Delbrück unterſtützt wurde. 8 

In vielen Handbüchern der Spiritus⸗Fabrication findet man noch 
angegeben, daß die Diaſtaſe die Stärke vollftändig in Zucker überführte, 
und häufig iſt dabei geſagt, daß eine gleichzeitige ftattfindende Bildung 
von Dextrin (gewöhnlich „Gummi“ genannt) eine krankhafte und 
anormale Erſcheinung ſei. Dies iſt aber nicht der Fall. Bei der Ein⸗ 
wirkung von Diaſtaſe auf Stärke entſteht zunächſt lösliche Stärke, 
dann Dextrin und endlich Zucker; niemals aber gelingt es, auch bei 
einem noch jo großen Ueberfluß an Diaſtaſe, die Stärke vollig in Zucker 
überzuführen. Das Maximum von Zucker, welches ſich aus der Stärke 
bilden kann, findet feinen Ausdruck in dem Verhältniß 1 Aeg. Zucker 
zu 1 Aeg. Dextrin, oder auf 10 Th. Zucker kommen immer noch 9 Th. 
Dextrin. Dieſes Verhältniß findet ſich auch in allen normalen Maiſchen, 
und niemals gelang es dem Verfaſſer, größere Mengen von Zucker, 
als in dieſem Verhältniß ausgedrückt ſind, in Maiſchen nachzuweiſen. 
Daß übrigens Dertein in keiner ſüßen Maiſche fehlt, kann man an 
dem Niederſchlage ſehen, welcher auf Zuſatz von Alkohol in allen ſüßen 
Maiſchen entſteht. 8 

Das gleichzeitige Vorkommen von Zucker und Dextrin in den ſüßen 
Maiſchen hat nun ein directes praktiſches Intereſſe. Der in den Mai⸗ 
ſchen vorhandene Zucker wird durch die Hefe verhältnißmäßig ſchnell in 
Kohlenſäure übergeführt, während das Dertrin als ſolches 
zwar auch der Gäbrung anheimfallen kann, aber weit langſamer, als 
der Zucker. Nach Verſuchen, welche von Barfoed ausgeführt wurden, 
war in 14 Tagen erſt etwas mehr als Y, einer mit Hefe verſetzten 
Dextrinmenge durch die Gährung zerſtört. Es unterliegt daher keinem 
Zweifel, daß, je mehr Zucker und dem entſprechend verhältnißmäßig 
weniger Deririn eine Maiſche enthält, um fo glatter und ſchneller die 
Gährung verläuft. Gelänge es durch irgend welche Modificationen des 
Vormaiſchprozeſſes, die dem Malz eigenthümliche Bildung von Dextrin 
zu vermeiden, und Maiſchen, welche nur Zucker enthielten, zur Gährung 
anzustellen, fo würden zahlreiche Schwierigkeiten, welche die Gährung 
jetzt darbietet, ſeltener die Ausbeute ſchädigen. Jedenfalls iſt aber mit 
aller Sorgfalt darauf zu ſehen, daß das nach jetzigen Verhältniſſen er⸗ 
reichbare Maximum von Zucker beim Vormaiſchprozeß auch wirklich ge⸗ 
bildet wird, wie es z. B. nicht geſchieht, wenn bei der Einwirkung des 
Malzes die Temperatur über 60 Gr. R. ſteigt. 

Wie ſtellt ſich nun aber dieſes Verhältniß in der Praxis? Schein⸗ 
bar liegt darin, daß es gelingt, die dextrinhaltigen Maiſchen in drei 
Tagen häufig bis auf 1 Gr. des Saccharometers vergähren zu laſſen, 
ein Widerſpruch mit obigen Ausführungen, aus welchen hervorgeht, 
daß unmoglich in dieſer Zeit das Dextrin durch die Hefe direct ver⸗ 
gähren kann. Dieſer Widerſpruch findet jedoch ſeine Aufklärung darin, 
daß auch bei der Gährtemperatur eine Nachwirkung der Diaſtaſe in 
den Gährbottichen ſtattfindet, welche Dertrin in Zucker überführt und 
fomit zu einer ſchnelleren Gährung vorbereitet. Allerdings hat ſich die 
Wirkung der Diaſtaſe erſchöpft, fobald aus der Stärke das äquivalente 
Gemiſch von Zucker und Dertrin gebildet iſt; wenn aber nun durch die 
Wirkung der Hefe vorwiegend Zucker zerſetzt wird, ſo wird hierdurch 
das Gleichgewicht geſtöͤrt, und daſſelbe wird dann durch die Nachwirkung 
der Diaftafe auf das Dertrin und die Ueberführung deſſelben in Zucker 
wiederhergeſtellt. Um ein Beiſpiel in Zahlen zu geben, ſo mag eine 
füße Maiſche urſprünglich 10 Aeg. Zucker und 10 Aeg. Dextrin ent⸗ 
halten haben. Wenn durch die Gahrung aus dieſem Gemenge, auf 
welches die Diaſtaſe keine Wirkung mehr beſitzt, 5 Aeg. Zucker ver⸗ 
ſchwinden, ſo bleiben 5 Aeg. Zucker über, und dieſe ſchützen 5 Aeg. 
Dertrin vor der Einwirkung der Diaſtaſe; es bleiben alſo 5 Aeg. 
Dertrin fo zu ſagen im freien Zuſtande über, und aus dieſen bildet 
ſich durch Einwirkung der Diaſtaſe wiederum das äquivalente Verhält⸗ 
niß, alſo 2,5 Aeg. Zucker auf 2,5 Aeg. Dextrin. In Summa ent⸗ 
hielte alſo die Maiſche nun 7,5 Aeg. Zucker und 7,5 Aeg. Dextrin. 
Durch fortwährende Wiederholung der Zerſetzung von Zucker und der 
Neubildung deſſelben aus dem vorhandenen Dextrin iſt es möglich, daß 
die zur Hälfte aus Dertrin beſtehenden Maiſchen in der verhältniß— 


mäßig kurzen Gährzeit faſt vollſtändig vergähren können. Es iſt dies 
aber nur dadurch möglich, daß eine Nachwirkung der Diaſtaſe in Gähr⸗ 
bottichen exiſtirt, weiche zu conferviren der Brenner unter allen Um⸗ 


ſtänden beſtrebt ſein muß. 


Daß die im Vorhergehenden berührten Verhältniſſe in der Praxis 
häufig zum Schaden der Ausbeute in Betracht kommen, zeigt der Ver⸗ 


faſſer an folgenden Beispielen: 2 


a. 9,52 pCt. Zucker und 11,13 pCt. Dextrin; die vergohrene 


Maiſche enthielt noch 2,00 pCt. Zuckerwerth; a 


b. 9,60 pt. Zucker und 9,96 pCt. Dextrin; die vergohrene Malſche 


entgielt noch 0,84 pCt. Zuckerwerth. 
In einer anderen Brennerei: 


a. 6,59 pCt. Zucker und 11,96 pCt. Dextrin; die vergohrene 


Maiſche enthielt noch 3,83 pCt. Zuckerwerth; 


b. 8,98 pCt. Zucker und 9,00 pCt. Dertrin; die vergohrene Maiſche 


enthielt noch 1,50 pCt. Zuckerwerth. 
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Derartige Beifpiele könnten vermehrt werden. Ueberall da, wo 
durch irgend welche abnorme Verhältniſſe das Dertrin in den Maiſchen 


den Zucker überwiegt, findet ſich eine ſchlechte Vergährung. 


Die Erklärung des Eintretens dieſer ſchlechten Vergährung bei den 


obigen Verſuchen könnte man in zwei Richtungen zu ſuchen verſucht 
fein. Es exiſtirt nämlich unzweifelhaft die nachwirkende Kraft der Diaſtaſe 
während der Gährung; aber dieſelbe kommt mit einer geringeren In⸗ 
tenſität zur Wirkung, als' diejenige iſt, mit welcher der Zucker durch 
die Gährung zerſtört wird, was ſchon daraus zu erſehen iſt, daß in 


allen in Gährung begriffenen und namentlich vergohrenen Maiſchen 


ſtets der Zucker von dem Dextrin überwogen wird. Je mehr Dextrin 
nun aber eine Maiſche enthält, um ſo längere Zeit wird zur Umwand— 
lung deſſelben in Zucker nothwendig ſein, um ſo ſchlechter wird daher 
die Vergährung fein. Oder man iſt genöthigt, anzunehmen, und dies 
erſcheint als das Wahrſcheinlichere, die gegen die Dextrinbildung zurück 
ſtehende Zuckerbildung ſei ein Ausdruck dafür geweſen, daß durch irgend 
welche Verhältniſſe, zu hohe Temperatur, Pilzbildung im Malz de., 
die nachwirkende Kraft der Diaſtaſe geſchädigt und zum Theil zerſtört 
ſei, ſo daß in dieſem Falle die Nachverzuckerung nur unvollkommen 
vor ſich gegangen ſei. Daß der letztere Fall unter Umſtänden eintreten 
kann, hat der Verfaſſer aus einem Verſuche, welchen Amtsrath Boden⸗ 
ſtein in Netlitz gelegentlich ausgeführt hat, ohne vielleicht die Deutung 
deſſelben zu erkennen, erſehen. Bodenſtein erwärmte, nachdem die Ver⸗ 
zuckerung in dem Vormaiſchbottich vollkommen normal vor ſich ge⸗ 
gangen war, eine ſüße Maiſche durch Einleiten von Dampf auf 60 
Grad bis 65 Grad R., um zu unterſuchen, ob nicht ein ſolches nach⸗ 
trägliches Erwärmen der Maiſche von günſtigem Einfluß auf den Ver⸗ 
lauf der Gährung ſein könne. Der Effect war aber gerade ein um⸗ 
gekehrter geweſen; denn während früher unter gleichen Verhältniſſen 
die Vergährung immer auf 2 bis 2½ Gr. Saccharometer geweſen 
war, zeigte der nach dem Verzuckern gedämpfte Bottich eine Vergährung 
auf 4½ Gr. Saccharometer. Die Erklärung hierfür liegt jetzt nahe: 
durch das Erwärmen auf 65 Gr. R. war die Diaſtaſe zum Theil ge⸗ 
tödtet, konnte alſo während der Gährung nicht gehörig nachwirken und 
ließ ſo bedeutende Mengen von Dextrin unverzuckert, welche nur unvoll⸗ 
ſtändig der Gährung anheimfielen. Es geht aus dieſem Verſuche deut⸗ 
lich hervor, welchen ſchädlichen Einfluß die Zerſtörung oder Schädigung 
der nachverzuckernden Kraft der Diaſtaſe hat. (Fortſetzung folgt.) 


Mannigſaltiges. 


— [Verbreitung des Coloradokäfers.] Der Colorado⸗ 
käfer wird, wie Prof. Biley angiebt, in großen Mengen an den 
amerikaniſchen Seeküſten angetroffen; namentlich in Bokaway (E. J.) 
war das an den Strand angeſchwemmte Seegras mit ſolchen Käfern 
angefüllt; ſie blieben ruhig, ſo lange ſie naß waren, kaum trocken, 
liefen ſie auf den Verandas der dortigen Hotels herum. Die Thiere, 
bemerkt Biley, dürften von New⸗Jerſey hergekommen und an der Long⸗ 
Jsland⸗Küſte an das Land geweht worden fein. Käfer, auf vorbei⸗ 
fahrende Seedampfer geflogen, könnten auf dieſe Weiſe leicht nach Europa 
gebracht werden. 


— Die Bekämpfung der Räude wird, wie Thierarzt Peterſen jun. 
aus Gleidingen ſchreibt, einfach und leicht ausgeführt, indem man einen 
Theil Carbolſäure, 1 Theil Petroleum und 18 Theile Baumöl miſcht 
(bei ſtärkerer Räude größerer Zuſatz von Carbolſäure und Petroleum) 
und damit die räudekranken Stellen und deren nächſte Umgebung 
mehrere Male tüchtig einreibt. Noͤthigenfalls richtet man auch Carbol⸗ 
ſäure⸗Bäder ein, indem man 1 Th. Carbolſäure mit 30 Th. Waſſer 
miſcht. Dieſe Miſchung tödtet in kürzeſter Zeit die Räudemilbe und 
ſchafft erfahrungmäßig bald reine Heerden, ohne die leidenden Thiere 
medicinkrank zu machen. f 


— [Praktiſche Zwetſchen-Aufbewahrung.] In der Ge 
neral⸗Verſammlung des Gartenbau⸗Vereins zu Darmſtadt hatte Rentner 
L. Diehl einen Teller voll ſehr ſchoͤner, vorzüglich conſervirter Zwet⸗ 
ſchen ausgeſtellt, die er in einem luftdicht verſchloſſenen ſteinernen Topfe 
in der Erde vergraben hatte; dieſelben ſahen ſo friſch aus, als wären 
ſie eben vom Baume gepflückt worden. 


Um Zwetſchen lange zu conſerviren, müſſen fie gepflückt werden, 
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Die Branntwein⸗Einfuhr betrug im Jah 
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Reichsſteuergebiets an Branntwein berechnet ſich nach der Höhe des Steuer⸗ 
Einkommens (1 Hectol. Branntwein von 50 % Stärke = 4 Thlr 11 Sgr. 
Steuer für 1874 auf rund 4,154,000 Hectol., für 1873 auf 3,797,000 Hectl. 
und 1872 auf 3,442,300 Hectol. (auf Schleſien treffen in 1874: 620,000 
Hectol.). Die Production hat alſo in den letzten beiden Jahren um 10 
reſp. 8 Procent zugenommen. Auf den Kopf der Bevölkerung fielen von dem 
Geſammterzeugniß 1874: 13,3 Liter zu 50 %, 1873: 12,8 Liter und 1872: 
11,2 Liter (auf Schleſien treffen 17,2 Liter pro Kopf.) Die ſtärkſte Brannt⸗ > 
weinproduction (und wohl auch Conſumtion) hatte die Provinz Poſen mit 
29,7 Liter pro Kopf. Der Branntweinverbrauch des Reichsſteuergebietes be⸗ 
rechnet ſich nach dem Durchſchnitt der Jahre 1872--74 auf 2,963,179 Hectol. 
oder 9 bis 10 Liter pro Kopf. Das bei weitem wichtigſte Rohmaterial der 
Branntweinbrennerei iſt die Kartoffel geweſen, namentlich in den durch die 
Höhe ihrer Production ſich auszeichnenden öftlihen Provinzen Preußens. 
Dagegen hat in einigen Bezirken der weſtlichen Theile Deutſchlands die Ge⸗ 
treidebrennerei überwogen. In Gegenden mit entwickelter Rübenzucker⸗ 
Industrie, wie in Sachſen, Schleſien, Hannover, Braunſchweig und Anhalt, 
bat noch die Melafjebrennerei und in den am Rhein gelegenen Verwaltungs⸗ 
bezirken die Beeren und Obſtbrennerei einige Bedeutung. Im Ganzen ſind 
im Jahre 1874 zur Branntweinerzeugung verbraucht worden 25,335,522 
Hectol. Kartoffeln, 5,099,831 Hectol. Getreide, 1,128,334 Hectol. Melaſſe und 
862,579 Hectol. andere Materialien (davon treffen auf Schleſien 491,478 
Hectol. Kartoffeln, 1,010,008 Hectol. Getreide und 223,240 Hectol. Melaſſe). 

Jahre 1874: 116,053 Ctr. gegen 
109,579 Ctr. in 1873, die Ausfuhr 1874: 704,760 Ctr. gegen 727,607 Cir. 


in 1873. 
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Auswärtige Berichte. 5 


London, 9. December. [Wollbericht von Fr. Huth u. Co.] Die 
für die gegenwärtigen Auctionen von Colonial⸗Wollen zeitig eingetroffenen 
und bereits ausgebotenen Quantitäten find Zufuhren 79,027 Ballen, bishe⸗ 
rige Kataloge 73,258 Ballen, ſo daß von morgen bis zu dem auf den 14. d. 
vorgeſehenen Schluſſe dieſer Serie noch circa 34,000 Ballen (unter Berück⸗ 
ſichtigung des aus der vorigen Serie übergebaltenen Quantums) zu offeriren 
bleiben. Die Auctionen find gut beſucht und ſchreiten mit Feſtigkeit 
voran. Auſtraliſche Wollen löſen, wie zu Anfang, Schlußpreiſe 
der vorigen Serie. Kap⸗Wollen find 
lich haben gute lange Natal⸗Vließe ſich von ihrem urſprünglichen 
ſtarken Rückgange größtenheils wieder erholt. Oeſtliche Vließe von gutem 
Charakter und Stapel verkauften ſich ebenfalls, obwohl nicht in demſelben 
Grade, beſſer als zu Anfang. Ungewaſchene und ſcoured ſind obne merk⸗ 
liche Veränderung, und verbältnißmäßig am billigsten laſſen ſich leichte und 
einigermaßen feblerhafte ſnow whites in der Umgegend don 1 Sh. 10 D. 
pr. Pfd. erſtehen. Im Allgemeinen mögen die jetzigen Preiſe von Kap⸗ 
Wollen als Y D. à 1 D. unter ihrem niedrigſten Standpunkte in der vo⸗ 
rigen Serie bezeichnet werden. Der Anfang der erſten Auctions ⸗Serie von 
1876 iſt geſtern auf Dinstag, den 15. Februar, fixirt worden. In den Liver⸗ 
pooler Auctionen diverſer Wollen, vom 30. November bis 3. December incl., 
wurden ausgeboten: verkauft: 

Mittelmeerländiſche 7823 Ballen, 1069 Ballen. 
Peru, Lima und Chili 5287 „ 3473 „ 
Spaniſche und Portugieſiſche 2256 „ 1074 „ 
Ruſſiſche 265 7 10 " 
La Plata 
1984 „ 


Andere Sorten 
18,222 Ballen, 6120 Ballen. 

Kammwollen waren in unregelmäßigem Begehr und circa 4 D. pr. Pfd. 
billiger als in den vorigen Auctionen im September, mit Ausnahme von 
weißen Oporto⸗Vließen, welche unverändert geblieben find. Peruaniſche und 
Lima, obwohl ziemlich geſucht, haben ebenfalls % D. bis „ O. per Pfd. 
nachgegeben. Die ſtark vertretenen Mogadore und ſpaniſchen Wollen wurden 
beinabe ſämmilich zurückgezogen. Folgende find die für die 6 Auctions⸗Serien 
von oſtindiſchen Wollen in 1876 feſtgeſetzten Eröffnungstage: 25. Jan., 21. März, 
23. Mai, 18. Juli, 19. September und 21. November. 
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Wochen-Perichte. 


Berlin, 13. Decbr. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2600 Rinder, 7198 Schweine, 1147 Kälber, 6307 Hammel. Ueber 
den heutigen Markt iſt im Allgemeinen wieder nur Ungünſtiges zu berichten. 
Der Auftrieb von Rindern war noch ſtärker als vor 8 Tagen, und der Be⸗ 
gehr zeigte ſich nur für erſte Qualität ein wenig reger, welche in einzelnen 
Fällen circa 60, im Durchſchnitt circa 57 Mark erzielte; zweite und dritte 
Waare wurde nicht geräumt und mit 43, 46 reſp. 32 bis 46 M. per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht bezahlt. — Bei Schweinen war der Auftrieb gerade nicht zu 
ſtark; doch wirkte bei dieſer Waare die mild gewordene Witterung nachtheilig 
ein, und verblieb der Preis je nach Qualität auf 50-58 M. per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht. Kälber kamen nicht über knappe Mittelpreiſe hinaus. — 
Bei Hammeln blieb der größte Theil unverkauft; es wurde nur . Pelz 

eren Preis 


tirt und für den localen Bedarf nur beſſere Waare gewünſcht, 
ſich mit Mühe auf 18 —22 M. per 45 Pfd. bielt. 


etwas gefragter, und nament: 


wenn ſie noch nicht ganz reif ſind; beim Pflücken bricht man ſie mit 
dem Stiel ab, ohne die Früchte ſelbſt mit den Fingern zu berühren und 
legt ſie ſo unberührt in einen ſteinernen Topf, welcher hierauf luftdicht 
verſchloſſen und in die Erde vergraben oder in eine Brunnen⸗Ciſterne 
verſenkt wird. Auf dieſe Weiſe halten ſich die Zwetſchen bis nach Neu: 
jahr vollkommen friſch. (Frauend. Bl.) 


— lunterſeeiſche Lampe.] Intereſſante Verſuche mit einer 
unterſeeiſchen Lampe ſind dieſer Tage zu Kingſton an Bord des Kriegs- 
ſchiffes Goſchank unter Leitung des Capitäns Batt gemacht worden. 
Die Experimente bezweckten die Prüfung eines den Lords der Admira⸗ 
lität von den Ingenieuren Siebe und Gorman präſentirten unterſeeiſchen 
Beleuchtungs⸗ Apparates, welcher bei den Rettungsarbeiten am „Van⸗ 
guard“ verwendet werden ſoll. Sechs Leute fliegen unter Waſſer und 
blieben dort mit der Lampe eine Stunde und vierzig Minuten. Sie 
entfernten ſich eine beträchtliche Strecke von dem Lichtherde und konnten 
gleichwohl eine Menge von Gegenſtän den auf dem Meeresboden unter: 
ſcheiden. 


— Schwediſche Blätter theilen aus vollkommen zuverläſſiger Quelle 
mit, daß die dem Diſtrictsrichter Lillieroth auf Gurdsdorf gehörigen 
Kartoffeln bereits von dem Koloradokäfer in großem Umfange angegriffen 
worden ſind. 


a a nein 
Provinzial-Perichte. 


l deutſche und Schleſiſche Branntweinſtatiſtit pro 1874. 
Die Beſteuerung der Branntwein⸗Erzeugung für das ahr 1874 hat im 
Deuiſchen Reiche in den der Steuergemeinſchaft angebörigen deutſchen Staa⸗ 
ten einen Bruttoertrag von 18,173,919 Thlr. geliefert. (Davon treffen auf 
die Provinz Schleſien 2,783,838 Thlr. gegen 2,519,874 im Vorjahre.) 
Hierunter beſinden ſich jedoch ca. 199,407 Thlr., welche in Elſaß Lothringen, 
das erſt mit dem 1. en 1873 bezüglich der Branntweinſteuer dem Reichs⸗ 
ſteuergebiete angeſchloſſen it, aufgekommen find. — äßt man, um eine 
Vergleichung mit dem Vorjahre zu ermöglichen, dieſen Betrag außer Anſatz, 
ſo ſtellt ſich der Bruttoertrag der Steuer für 1874 auf 17,974,512 Thlr. 
oder 17,5 Sgr. pro Kopf der Bevölkerung, während derſelbe in 1873: 
16,584,287 Thlr. oder 16,1 Sgr. pro Kopf und 1872: 15,031,751 Thlr. oder 
14,6 Sgr. pro Kopf betragen hat. Von dieſen Einnabmebeträgen fallen auf 
— 0 1878. 1848 f 1205 1 a ie en 

opf, für 1873: 14,348, r. oder 17,3 Sgr. pro Kopf, für 1872: fie 480 M. für 100 Kilo. 

13,056,286 Thlr. od. 15,8 Sar pro Kopf (Schleſien participirt pro Kopf mit 21,7 melaſſe 4,80 M. fü 8 2 
Sgr. in 1874, 20,9 Sgr. in 1873 und 20,1 Sgr. in 1872). — Am Schluß ... 8 
des Jahres 1874 waren im Gebiete der Branntweinſteuer-Gemeinſchaft = 
38,776 Brennereien vorhanden in (Schleien 1120 gegen 1142 im Vorjahre.) Wochen⸗Kalender. 
Davon treffen allein auf Elſaß⸗Lothringen 27,969, auf Preußen 8729 und Vieh⸗ und Pferde märkte. 
In Schleſien: 20. December: Wittichenau. Berun, Ujeſt. — 21. 
oslau. 


Wien (St. Marx), 13. Decbr. [Schlachtviehmarkt.] Die Luſtloſig⸗ 
keit, welche in letzterer Zeit in ziemlich empfindlicher Weiſe hervortrat, erhielt 
heute durch die ſtärkeren Zufuhren und den plötzlichen Umſchlag in der Witte ⸗ 
rung neue Nahrung und ſteigerte ſich mit dem Fortſchreiten der Geſchäftszeit 
bis zur förmlichen Geſchaftsſtille. Daß die Disposition des Marktes unter 
dem Eindrucke diefer Momente eine ſehr unfreundliche war, braucht wohl 
nicht erſt bemerkt zu werden. Die Preiſe geriethen in's Weichen und dürfte 
deren jetziger Stand Angeſichts der noch unverkauften größeren Vorräthe 
noch nicht als die Außerite Grenze angenommen werden. Zugeführt waren 
1675 Stück ungariſche. 947 Stück galiziſche, 492 Stück deutſche, zuſammen 
3170 Stück Ochſen. Man bezahlte ungariſche Maſtochſen von fl. 29 30,50, 
galiziſche Maſtochſen von fl. 2628,50, Weide⸗Ochſen nominell fl. 23—26, 
deulſche fl. 29—31 pr. Ctr. Schluß 12 Uhr in ausgesprochener Baiſſe. 
Mindere Qualität unanbringlich. 
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für 1000 Kilo. 
1000 Kilo. Hülſenfrüchte 1. Wan 20 Kocherbſen 210230 M, Zr 


Winterraps 9 
285 M. Leinſaat 269-280 M. f 8 1 
öl 145 — 150 M. Leinöl 58 62 M. Rapskuchen 16-17,50 M. für 100 
Kilo. Gedartte Cichorienwurzeln 13,50 —14 M. für 100 Kilo. Gedarrie 

Runkelrüben 13 M für 100 Kilo. Spiritusgeſchäft ſehr re 

ohne Veränderung. Kartoffelſpiritus wurde mit 43,20 — „5043,30 M. 
bez. ; auf ſpätere Termine lein Handel. Nach Rübenſpiritus zeigte ſich zu 
Deckungen früherer Verkäufe 2 Nachfrage auf kurze Lieferung und für 
dieſen Monat, wofür 41,75 — 42 M. bezahlt wurde, zu welchen Preiſen indeß 
unſere Spritfabrifen nicht als Käufer auftraten; pr. Januar —Mai 1876, in 
jedem dieſen Monat, gleiches Quantum wurde zu 42 M. geſchloſſen. Rüben⸗ 


auf die übrigen Staaten 2078. Nach Abzug der Elſaß⸗Lothringenſchen Be: 
triebsanſtalten ergiebt ſich für 1874 ein Beſtand von 10,807 Brennereien, 
von denen 8192 im Betriebe geweſen jind (in Schleſien 993 gegen 1017 des 
Vorjahres). Er Jahre 1873 zählte man 10,886 (darunter 8127 activ), jo 
daß alſo der Beſtand ſowie die Zahl der im Betriebe geweſenen Anſtalten 
ſich um ca. 3 Procent vermindert hat. — Die Geſammtiproduction des 
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Jr Poſen: 20. December: Poſen, Schneidemühl. — 21.: Kurnik.— 4 
22.: Jarazzeiwo, Kobylagora, Miloslaw, Bialosliwe, Janowiec. — 23.: Ry⸗ 
czywol, Powidz. 
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- Der landwirthſchaftliche Credit. 


Fünfundzwanzig Jahre 


Verlag von Eduard Trewendt n Breslau. 


Soeben erschienen: 


VolkSs -Kalender brosch. 1 Mark 25 Pf, 
geb. 1 Mark 50 Pf., 


Haus- Kalender brosch. 40 Pf., 
cart. 50 Pf. 


Vorräthig bei allen Buchhändlern und Kalenderdistribuenten. 


Comptolr-, 


Bureau-, Etui-Kalender 
auf Pappe gezogen 40 Pf., roh 30 Pf. — 


Brieftaschen-Kalender 30 pr. Portemonnaie-Kalender 20 Pr. 


5 € pfehlenswerthe fandmirthſchafläche Werke. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Von dem Director der königl. landwirthſchaftlichen Akademie Proskau, 
Geh. Regierungsrath . 
Dr. H. Settegast, 


eerſchienen im unterzeichneten Verlage nachſtehende Schriften: 


Die Landwirthſchaft und ihr Betrieb. 


Erſter Band. Geheftet Preis 6 Maik, gebunden 8 Mark. 
Das vollſtändige Werk wird in drei Bänden, geheftet & 6 Mark, erſcheinen und 


VII. Die Wirtbſchafts⸗Organiſation. (Die 
Wirthſchafts⸗Syſteme und die Frucht⸗ 
folgen; die Statik; Verbindung von 
Ackerbau und Viehzucht; Verbindung 
des Wirthſchaftsbetriebes mit techniſchen 
Gewerben.) 


her — wohin? Geſchichtliche Einlei⸗ 
tung. 


ihre Stellung innerhalb der gewerb⸗ 
lichen Thätigfeiten. 
Die Schule des Landwirths. 


Das Capital und die Rente im Betriebe] VIII. Die Arbeit in der Landwirlhſchaft. 


der Landwirthſchaft. IX. Die Buchführung. 
X. Die Wirthſchaftsführung. 
XI. Die Landwirthſchaft und das Genoſſen⸗ 


ſchaftsweſen. 


Die Thierzucht. 


134 Abbildungen nach der Natur, gezeichnet von Nobert Kretſchmer. 
Dritte erweiterte und verbeſſerte Auflage. 
Geheftet Preis 12 Mark. Eleg. geb. Preis 14 Mark. 


Die landwirthſchaftliche Fütterungslehre. 


Das Landgut und die landwirthſchaft⸗ 
liche Unternehmung. 


Eine 1 9 ur zweckmäßigen Ernährung und Fütterung der landw. Hausthiere. 


it Abbildungen nach der Natur, te von A. Toller. 
Elegant gebunden Preis 6 Mark. 


Welche Richtung 


Schafzucht Norddeutſchlands 


Concurrenz des Auslandes gegenüber zu geben? 
Geheftet Preis 1 Mark 50 Pf. 


rthſchaftliche Unterricht. 
Geheftet Preis 1 Mark 20 Pf. 5 
Fortſchritt 


auf dem Gebiete der Landwirthſchaft. € 
Feftrede, gehalten in der Aula der Akademie Proskau bei der Feier ihres 
25 jährigen Jubiläums. 
Geheftet Preis 75 Pf. 


Die Arbeiterfrage in der Landwirthſchaft. 


lichen Vereine Schleſiens am 9. April 1872. 


1 Geheftet Preis 30 Pf. [423] 


Vortrag, gehalten in der General » Berfammlung ſämmlicher central iſirten landwirthſchaſt⸗ 


R 1 Empfehlenswerthe Jugendſchriften 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Für das Weihnachtsfeſt 1875 ſind neu erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig: 3 


Die geraubten Kinder, voa Armand. Cine Enäp- 
lung aus Texas für die Jugend. Mit 4 Bildern u eleg. Umſchlag 
in Farbendruck nach Zeichnungen von Prof. Bürkner, mit Lein⸗ 
wandrücken gebd. Preis 5 Mark 25 Pf. 


Der Waldläufer. er ählungen aus dem amerikan. Wald⸗ 
leben für die Jugend bearbeitet von Jul. Hoffmann. 8. Auf- 
lage. 8. Mit 12 Bildern u. eleg. Umſchlag in Farbendruck, mit 
Leinwandrücken gebd. Preis 6 Mark 75 Pf. 


Die jungen Büffel jäger. Ein Naturgemalde aus den 
1 des fernen Weſtens von Nordamerika für die reifere 
Jugend von Karl Müller. 3. Aufl. Mit 8 Bildern und 
eleg. Umſchlag in Farbendruck, mit Leinwandrücken gebd. Preis 
5 Mark 25 Pf. 


— +. 


= Aus Flur und Wald. < iergeſchichten für erzählende 

8 Mütter, Kindergärtnerinnen u. kl. Leſer. 8. Mit 4 Bildern und 
% eleg. Umſchlag in Farbendruck nach Jie en von Louiſe Thal · 
heim, mit Leinwandrücken gebd. Preis 4 Mark 50 Pf. 


8 Kinderbühne. Theatr. Aufführungen f. Mädchen von Cl. von 
ER Meichsner. 8. In 8 5 mit Leinwandrücken 
gebd. Preis 2 Mark 25 Pf. 


Auswahl beliebter Erzähler des Aus landes. 

ür die Jugend bearbeitet von Oscar Höcker. Illuſtrirt von 

8 udwig Löffler. 8. In eleg. Farbendruck⸗Umſchlag mit Lein⸗ 
En” wandrüden gebd. Preis pro Bändchen 1 Mark 50 Pf. 

Bd. IV. Dickens. Eine dunkle That. („Barnaby Rudge.“) 

2 RE Ve 77 In der Schule des Schickſals. („Martin 

> Chuzzlewit“.) 


— 


Vn. Gotil. Korn, Verlagsbuchhandlung in Breslau. 


Ein Gut in Mitt 
192 Morgen, Gebäude größtentheils maſſiv, 
beſtem 
Stande, Hypotheken feſt, Anzablung nach 
Uebereinkommen, iſt für 28,500 Thlr. zu ver: 
Reflectanten wollen ihre Adr. unter 
R. 15 an d. Exped. d. Ztg. einſenden. [431] 


todtes 


kaufen. 


e 


und lebendes Inventar in 


lſchle 


ſien, 


Ein 19 Jahr alter, ſehr tüchtiger Land⸗ 
wirth, der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
eine Aſſiſtentenſtelle. Näheres durch Hrn. 


Thierarzt Haselbach in Pitſchen. 


Wohlſeile Zugendſchriſten. 


In jeder 
vorräthig: 


Oskar Hoecker, 
Auswahl 


beliebter Erzähler 
des Auslandes. 


Sauber gebunden. 
Preis pro Band I Mark. 
1. bis 5. Bündchen. 
Inhalt: 
Boz-Dickens 
Erzählungen. 


Buchhandlung 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Trewendt's 
Jugend Bibliothek. 


Erzählungen für die Jugend 
von 
Richard Baron, Franz Hoffmann, 
H. Hoffmann, Julius Hoffmann, 
Wilhelm Hoffmann, Gust. Riedel, | 
Julius Schiller, G. Mensch, 
6. Tschaohe. 
Octav. Mit Bildern. Steif broſch. 
Preis pro Bändchen 75 Pf. 
56 Bändchen. 


| 
Verzeichniſſe | 
gratis und franco. EE \ 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Werke 


von 


(G. v. Struensee). 


Eleg. brosch. Preis M. 6,00. 
Erzählungen eines alten Herrn. 
Eleg. brosch. Preis M. 3,75. 
— Dasselbe, Neue Folge. 
brosch. Preis M. 1,6“. 
80. Eleg. brosch. Preis M. 4,5 
Heimathlos. Roman. 4 Bände, 
Eleg. brosch. Preis M. 18,00. 
Herz und Welt. Roman. 3 Bade. 
Eleg. brosch. Preis M. 4,50, 
Vor fünfzig Jahren. Roman. 3 B 
8%, Eleg. brosch. 
Ost und West. 


brosch. Preis M. 4,50. 
Von Rhein und Rhone. Novellen. 
Eleg. brosch. Preis M. 3,00. 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


Gustav vom See 


Arnstein. Roman. 3 Bde. 8°, Eley. 
brosch. Preis M. 4,40. 
Die Egoisten. Roman. 4 Bde. 8°, 


80. 


8°, Eleg, 


Zwei gnädige Frauen. Roman. 3 Bde, 


0. 
80. 


8. 


de. 


Preis M. 4,50. 
Des Romans Gräfin 
und Marquise zweite Abtheilung. 


4 Bde, 8% Eleg. brosch. Preis 
M. 3,20. 
Rance. Roman. 3 Bde, 80. 


Eleg. 


8⁰. 


Die Belagerung von Rheinfels. Roman. 
Preis 


2 Bde. 8. Eleg. brosch. 
M. 3,00. 

Valerie. Roman. 4 Bde. 8°. Eleg. 
brosch. Preis M. 8,80. 


baut ſeit langen Jahren als Specialität 
„„Berliner Vulcan“ 

Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 
Lager von Locomobilen in Breslau bei 


B. Biermann, 
Holzgeſchaft, Ohlauerſtraße 42, 


Schneidemühlen, 


Locomobilen, Dampfmaſchinen, 


[414] 


Mehrere hundert Gentner Malzfeime 


bat preismäßig abzugeben die 


4 ö 4: 
Breslauer Actien-Bierbrauerei, Breslau, Nicolaiſtraße N 2 


Weihnachts⸗Geſchenke für Landwirthe. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Mk. Pf. 8 


g : k. Pf. 
Erdt, W. E. A., Die rationelle Mitſchke⸗Collande, F. N A 
Hufbeſchlagslehre nach den Grund: Die thierzüchteriſchen Controverſen 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt der Gegenwart. Eine Beleuchtung 
am Leitfaden der Natur theoretiſch der durch H. v. Nathuſius und H. 
und praktiſch bearbeitet für jeden Settegaſt vertretenen Züchtungs⸗ 
denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ theorien in Rückſicht ihres Gegen⸗ 
freund. Mit erläuternden Zeich⸗ ſatzes und ihrer Bedeutung für die 
nungen auf 5 lithogr. Tafeln und Praris. gr. 8 50 
1 Holzſchnitt. gr. 8s = 50 e ce ee e f 
Fontaine, W. zie Cenſu er praktiſche Ackerbau in Bezug 
5 San a. Ac auf rationelle Bodencultur, nebſt 
Soll und Haben der doppelten Buch⸗ Vorſtudien aus der organiſchen und 
haltung, nebſt Betriebs⸗Rechnung unorganiſchen Chemie, ein Hand» 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen buch für Landwirthe und die es 
für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 N wollen, Zwei Bände. 5. 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8 3.75 | „„urzeeilerte Auflage. gr. 8. .... .13 50 
Nüfin, Alfred, Die Wiederkehr 
Hannemann, Ferd., Der land: ſicherer Flochsernten als Anlei⸗ 
wirthſchaftliche Gartenbau, enthält tung zur Erzielung zeitgemäßer 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, Bodenerträge und die Ergänzung 
den Weinbau am Spalier und den der mineraliſchen Bilanzenitoffe, 
Hopfen⸗ und Tabaksbau, als Leit⸗ insbeſondere des Kali's und der 
ſaden für die Sonntagsſchulen auf Phosphorſäure, in ihrer Wichtig⸗ 
auf dem Lande und für Ackerbau⸗ keit für Flachs, Klee, Hack-, Hülſen⸗ 
ſchulen bearbeitet. Mit in den Text und Halmfrucht. 8 0 75 
gedruckten Holzſchnitten. gr. 8.. 1 50 Sascki, Theodor, Leitfaden zur 
5 Führung und Selbſterlernung der 
May, Prof. Dr. G., Das Schaf. landwirthſchaftl. doppelten Buch⸗ 
Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ haltung. Bevorwortet von Di⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen rector Thaer. gr. . 2 25 
Krankheiten. Mit 100 in den Text Sucker, Osw., Die intenſive Wirth⸗ 
eingedruckten Holzſchnitten, zwei ſchaft, die Bedingung des jetzigen 
Tafeln Wollfehler und 16 lithogr. Landwirthſchaftsbetriebes. 8... .. 0 75 
Tafeln, Racenabbildungen in Ton⸗ Wittich, C. M., Grundſätze zur 
druck. 2 Bände. gr. 88. 15 — Werthſchätzung des der landwirth⸗ 
Inhalt. Band I. Die Wolle, ſchaftl. Benutzung unterworfenen 
die Racen, die Züchtung und Be⸗ Grund und Bodens der größeren 
nutzung des Schafes. Mit in den und kleineren Landgüter der Pro- 
Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 vinz Schleſien. gr. 8... .... 2 — 
Tafeln Wollfehler und 16 Racen⸗ Zeitung, Schleſ. Landwirth⸗ 
Abbildungen in Tondruck Preis n 1 07 Organ der Geſammt⸗ 
9 Mrk. — Band II. Die inneren andwirthſchaft. Redigirt von Ru⸗ 
und äußeren Krankheiten. Mit dolf Tamme. Folio. Wöchent⸗ 
Holzſchnitten. Pr. 7 Mrt. 50 Pf. lich (Mittwoch und Sonnabend) 
zwei Nummern in Stärke von 1 
Meyer, J. G., Die Gemeinde⸗ bis 1%½ Bogen. Vierteljährlicher 
baumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, Abonnements preis 3 60 


Soeben erschien: 


- gr. 80. 


75 
Tr 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inſerate für die fünfgeſpaltene 
Petit⸗Zeile oder deren Raum 20Pf- 


ewendt in Breslau. 


Neue Lieder 


von 
Conrad von Prittwitz-Gaffron. 
7 Elegant brochirt. 
Sehr elegant in Leinwand gebun en mit Goldschnitt Preis: M. 6. 
Was schon beim Erscheinen der ersten Sammlung der „Lieder“ des Ver- 


Preis: M. 4. 


30] 
7. 


fassers Seitens der Kritik hervorgehobew wurde: tiefer, innig empfundener In- 
halt, in vollendete Form gegossen — bekundet auch in den „Neuen Liedern“ 
das hohe Talent des Dichters, der mit Recht als Nachfolger eines Platen und 
Strachwitz gerühmt wird, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ei 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung 
„oder Allgemeines Nochbuch für bürgerliche Hanshaltangen, 
. von Caroline Baumann. a 
Nach der neuen Maaß. und Gewichtsordnung 
verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1c 50. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Ft. von Krane's Werke. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Reiter und Jäger. Eine Erzählung 
in drei Büchern. 8. 2 Bände. 
Preis M. 9. 
Aus der Säbeltaſche eines alten 
Cavalleriſten. Erzählungen. 8. 
Preis M. 6. 
Der Kapitain. Erlebniſſe eines weſt⸗ 
fäliſchen Edelmannes. Roman in 3 
Bänden. 8. Preis M. 15. 


Geschichte 
des Preussischen Staats 


von 
Dr. Felix Ebert, 
Professor in Breslau. 


In sieben Bänden, 


Octav. Preis: 43 Mark 50 Pr. 


Dauerhaft in 6 Halbfranzbänden 
gebunden Preis: 51 Mark. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Verantwortlicher Nevacteur: R. Tamme in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Mit einer Beilage. 


. 
r 
7 wer“ 


